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stimmt werden ann Dıie Eltern mussen darauf vorbere1l- eıt der Eltern bzw der Famılıe, das Schicksal eınes
tet werden, da{fß die Ergebnisse der pränatalen Dıiagno- kranken Kındes mıtzutragen. Immer spielt auch das Aus-
stik s1e ın eıinen Entscheidungskonftlıkt stellen können. ma{ß der spezıfischen Erkrankung, der rad einer
Beratung soll gewährleisten, da{fß das Lebensrecht auch wartenden Behinderung be1 der gemeınsamen Bearbeı-
eınes behinderten Kındes gewürdıgt wırd und mıt der LunNng dieses Konfliktes 1ıne entscheidende Rolle era-

Pränataldiagnostik nıcht automatisch dıe Entscheidung Lung ann NUr indivıduell erfolgen un: sıch Einzel-
für eınen Schwangerschaftsabbruch 1m Falle eıner festge- schicksal der Famlılıe Orlentleren. )as Abwägen 1m
stellten Fehlbildung verbunden wırd. Pränatale Dıagno- Einzelfall äflst sıch nıcht durch Gewichtung verschiede-
stik lediglich ZU 7weck einer Geschlechtsbestimmung ner Behinderungen (nichtlebensfähig, schwerstbehindert,

leichtbehindert, rıskant)1St SCHh des möglıchen Mißbrauchs ethisch nıcht VCI-

tretbar un mMUu. ausgeschlossen leiben. Weder kann sıch iıne Entscheidung NUr nach den Wün-
schen der Eltern riıchten, noch darf der Berater seıne

Wenn feststeht, da{fß eın Kınd miıt eıner Krankheit oder Vorstellungen aufdrängen. Genetische Beratung 1STt In
Fehlbildung erwartet wırd, mu die Beratung verdeutlıi- diesem Sınne eın kommunikatıiıver Prozefß der beıde Se1-
chen, da{ß sıch be1 den beıden Alternatıven, eın kran-

ten, Eltern und Berater, AA gewissenhaften, gyeme1lnsa-kes ınd anzunehmen un auszutragen oder dıe
IMS  —_ ethischen Verantwortung In allen EntscheidungenSchwangerschaft abzubrechen, eiınen aum Öösbaren aufruft.

menschlichen Konflikt handelt. Wenn be1 eiınem krank-
haften Befund automatisch dıe Konsequenz elınes Ab- Im Falle der Entscheidung tür das Austragen eiınes mı1ß-
bruchs der Schwangerschaft SCZOHCNH wırd, 1St die Aus- gebildeten oder schwerstbehinderten Kındes 1St ıne kon-
einandersetzung mıt diesen Konftlikten verdrängt. tinulerliche beratende Schwangerschaftsbegleitung NOL-

Der ethische Konflıkt ergıbt sıch aus folgenden Überle- wendiıg. Die Nachbetreuung 1ın derartıgen Konftliktsitua-
tiıonen 1St für dıe Kırche un: hre Diakonie zunächst ıneSUNSCH FEıner verwertlichen Tötung werdenden mensch-

lıchen Lebens steht dıe UÜbernahme VO  — Leid und seelsorgerliche Aufgabe, erfordert aber auch weıtere
Verantwortung gegenüber, dıe eın krankes ınd für dıe flankiıerende Maflnahmen, dıe gesellschaftliche An-
Eltern bedeutet. ber auch die AaSt der Krankheit für nahme VO  e Behinderten, insbesondere behinderten Kın-
das Kınd mu stellvertretend übernommen dern, unterstützen Die Kırche darf allerdings auch
werden. Wenn Eltern sıch bereıt finden, das Leid un dıe keine Versprechungen machen, die S1€Ee nıcht einhalten

AanMnm!Verantwortung, die mıt eiınem behinderten ınd auf S1e
zukommen, übernehmen, entscheıden S1€e damıt Es mu{fß selbstverständlich se1n, da{ß auch be1 eıner Ent-

auch, da{ß ihr ınd miıt der schweren Krankheit oder scheidung Z Schwangerschaftsabbruch iıne Nachbe-
Mißbildung leben mu{l Es ann eın Ziel se1ın, Leid IreUUNg un Begleitung erfolgt.
bedingt vermeıden; Leıd ann auch stärken oder - Humangenetische Beratung und Diagnostik ertordert
gyeahnte Kräfte wecken. Dıiıe Meınung, VO  = Geburt selbstverständlıch iıne qualitfizierte Ausbildung auf dem
mißgebildete oder schwerstbehinderte Menschen ürften Gebilet der Humangenetıik und der Beratertätigkeıt. Z

sätzliıch aber wırd den Berater eın hoher Anspruchnıcht geboren werden, 1St ethisch nıcht akzeptabel un
mIıt dem christlichen Glauben unvereinbar. Neben der menschlicher Zuwendung un ethischem Urteilsvermö-

SgCnH gestellt, damıt dıe Beratung verantwortetie Ent-schwierigen Abwägung 7zwischen Schuld, Leidübernahme
und Leidzumutung geht eın Abwägen der Fähig- scheidungen verhelten ann

Von „Normalıtät“ weIılt entternt
Politisch-kirchliche Spannungen ın Polen

Am FEnde des Jahres 955 rücken Meldungen au Polen ZONLE- Ministerpräsident und seiner Berufung ZU' Staatsoberhaupt
der auf dıe Titelseiten der Tageszeıtungen. Fs hatte 1ne dıe Phase der politisch-gesellschaftlichen „Stabilisierung“ ab-
hurze Zeıt lang ausgesehen, als ob nach den Sejmwahlen geschlossen se1 und dıe Behörden sıch ZanZz auf die Verwirk-

Oßktober 98)5, dem bleinen Revırement IM zentralen lichung der Wirtschaftsreform und dıe Befriedigung der zyeıt
zurückgesteckten Konsumbedürfnisse der Bevölkerung bon-Parteiapparat und der Regierungsumbildung ın der ersien

Novemberhäaälfte 1Nne geEWLSSE psychologische Beruhigung e1Nn- zentrieren zyürden.
treten würde, die die Behauptung VDON Regierung und Mas- Offensichtlich zuurde aber ın den etzten Wochen 1ne NnNeuEe

senmedien tutzen könnte, daß mA1t der mehrmals merschobe- Phase ın dem „Klassenkampf“ eingeleıtet, VD“O  s dem der Erste
nen Parlamentswahl, dem Rücktritt Wojsciech Jaruzelskıs als Sekretär des der Polnischen Vereinigten Arbeıterpartei
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( General Jaruzelskı, zwuährend der zayeıten Ideolo- stehen, 1mM Dezember 984 durch Jaruzelskı
giekonferenz der Parteı Ende November ‘» estehe ın bereits Erfolge des Parteı-Generals. ach den Parla-
Schärfe UN: ayerde sıch fortsetzen. mentswahlen tolgten weıtere Schritte ZUr Befestigung

seiner Macht 1mM Parte1- un Staatsapparat.Man sollte gewißß nıcht jedes Wort tür bare Münze neh-
INCN, das auf der Ideologiekonferenz eıner Parteı SCSPrO- Auf der ersten Sıtzung des Sem der Kadenz (Legıs-
chen wiırd, dıe noch immer mıt den polıtıschen un laturperi0de) November wurde Jaruzelsk:ı ZzUu

iıdeologischen Nıederlagen der VErSANSCNECN Jahre (Solı- Vorsitzenden des Staatsrats gewählt un damıt tormelles
darıtäts-Zeıt, Kriegsrecht) hadert un 1in Polen eıne Staatsoberhaupt. Das Amt des Miınısterpräsiıdenten gab
Ideologie repräsentiert, die sıch ZUr Sekte zurückentwik- den Wırtschaftsprofessor (Spezıalgebiet: Buchhal-
kelt hat och geben verschiedene polıtısche Sıgnale der ung Zbigniew essner ab, der be]ı der Nominıierung 1mM
zurückliegenden Wochen Anlafsß der Annahme, da{fß Sem ıne unglückliche Fıgur machte, als wüßte CI, da{ß
die Staats- und Parteiıftührung noch genügend Wıder- ZU präsumptıiven Sündenbock für noch nıcht besie-
stände hre Auffassung VO  — Normalısıierung beob- gelte Mißerfolge ausersehen sel. eın geschickter
achtet. Schachzug Jaruzelskıs WAar, die Verantwortung für die

Wırtschaftspolitik abzugeben und für eın möglıches
Scheitern nıcht dırekt verantwortlich gemacht werdenJaruzelskı auf dem Höhepunkt seliner können? Jedenfalls erlaubt die NEUE AmterkombinationMacht Erster Sekretär, Staatsratsvorsıtzender), sıch autf die
Vorbereitungen für den 10 Parteıitag 1m Frühjahr 9%6Die Ergebnisse der Sejmwahlen konnten Jaruzelskı un konzentrieren, ıh seinem Parteıitag machen,seıne Mannschaftr ZWAar nıcht als eıinen glänzenden S1eg, dıe Arbeıt der Staatsverwaltung nach seınen Vorstellun-aber Ul NO salıs als einen Achtungserfolg für hre

Konzeption der Stabilisierung der gesellschaftlıch-politı- SChH reorganısıeren un dıe tradıtionelle Rolle Polens
In der europäıischen Politik durch demonstrative außen-schen Lage INn Polen verbuchen. Offiziell wurde dıe

Wahlbeteiligung mıt 78 9% angegeben. Es WAar sıcher ıne polıtısche Aktivitäten (z.B5 kurzfristiger Parıs-Besuch
wıiederherzustellen.langfristige Auswirkung des Schocks VO August 980

(Massenstreıks) un des Glaubwürdigkeitssyn- Jaruzelskıs persönlıcher Rıvale Stefan Olszowski mußte
droms der Parteı, dafß der nachträglichen Wahlmanıipula- aus dem Politbüro ausscheıiden. Er WAar bereıts 1mM SOom-
tıon, die seIt den vierzıger Jahren dıe Regel WAaTr, Grenzen IMMGT für einıge überraschend nıcht mehr auf der Kan-
DSESELIZL wurden. Di1e Wahlausschüsse In diesem dıdatenlıiste für den Sem erschienen. Als eıinen Tag nach
Jahr nıcht gefügig WwWI1e€e In der Vergangenheıt. Es fan- der Sıtzung des Zentralkomitees FE der NECUC remıer
den sıch Ausschüsse, die massıven Drucks nıcht Messner seın Kabinett 1mM SeJm vorstellte, fehlte der bıs-
ließen, da{fß „getürkte” Wahlergebnisse ıIn die Protokolle herige Außenmuinister Olszowski auch auf der Kabinetts-
eingetragen wurden. lıste. Andererseıts verlor auch der Jaruzelskı-Vertraute

Mieczystaw Rakowskı seın Regierungsamt. Dies 1St VO  >uch WENN 6S ein1ge Prozent wenıger Wahlbeteiligung westlichen Beobachtern als Entmachtung des als „‚Lıbera-als offizijell verlautbart gyab ın den realsozijalistischen ler  C6 geltenden Rakowski kommentiert worden. Sıcher-Staaten I1St alleın die Wahlbeteiligung VO Bedeutung, da ıch hat seın Amt als eıner VO  — vier Vizemarschäl-be] den Wahlen keıine UOpposıtionsparteıen kandıdıeren
dürten konnte das VWahlergebnis als eın Zeichen für len des Sem NnUu  —_ protokollarısche Bedeutung. Zugleich

wurde Rakowskı jedoch ZVorsitzenden des 250köpfi-die weıter zunehmende polıtische Apathıie der „Schwel-
genden Mehrheit“ der Polen gelten, nıcht sehr als eın SCH „Gesellschaftlıch-Politischen Rats beim Sejm“ SC

wählt Dıieses Beratungsgremıium, In dem namhaftte unab-Zeichen der Zustimmung ZzU Demokratieverständnis
der PVAP 1mM allgemeınen un DA Polıitik der Regjerung hängıge Wıssenschafttler sıtzen werden, könnte sıch

allmählich eıner Art zweıter Kammer entwıckeln undJaruzelskı 1m besonderen. Dieses verbreıten nämlıch DPar-
tel, Regijerung und Massenmedien ın einem Akt der aut die Regjerungs- un: Gesetzgebungsarbeit einen ZrÖö-

Reren Einfluß ausüben al der Sejm. Zumindest könnte(Selbst-) Täuschung. In jedem anderen realsozıialistischen dieser Rat sıch als eın ungemütlıcherer Kontrolleur derStaat, gewöhnt 98—-99%-Ergebnisse, hätte ine Wahl- Regjerung erwelsen als das Parlament. Das gyäbe Rakow-beteiligung VO 78% als Katastrophe gegolten. Für Polen skı als Rats-Vorsitzendem NEUEC Einflußmöglichkeiten.gelten weıter besondere Ma({fistäbe. Gleichzeitig wırd e vermutliıch iıne Aufgabe des Jaruzel-
Der General stärkte miıt dem Parlamentswahlergebnis sk1ı-Vertrauten se1ın, eın wachsames Auge auf das keiner
seıne Posıtion gegenüber innerparteılichen Gegnern se1- Parteıidıiszıplın unterwortfene Beratungsgremıium WEerTr-

918 „mittleren“ Linıe ın der Innenpolıitik, dıe sıch zuletzt fen, auf da{fs nıcht aufmüpfig werde.
miıt dem Popijeluszko-Mord brutal gemeldet hatten. Dıie Diıese Getahr besteht für den Sem der Kadenz nıcht,
endgültige Entmachtung des für den Sıcherheitsdienst dessen Mitglieder nach einem mehrstufigen Auswahlpro-
SB) zuständıgen 7K-Sekretärs Mirostaw Milewski 1m ze{1ß auft die Wahllisten ZESETIZTL worden Es fehlen
Maı 1985 un dıe U’hbernahme der Kontrolle über den Par- die alten Profile: Der unabhängıge Publizıst Karol Matlcu-
te1iapparat ım Innenministerium, dem Mılız un Nnier- Zynskı WAarTr schon 1m ETIKANSCNCNHN Jahr gestorben; der
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parteilose Publıizıst Edmund Osmanczyk hatte sıch durch schaftsführer, Juristen oder Lehrer, die arbeıten können,
ohne ıhren Glauben verbergen müssen“, riet Benderseıne unbequemen Auftritte 1mM Sjem un außerhalb —

eliebt gemacht un mußte auf seın Mandat verzichten; AN (It AFP, 11
dasselbe galt für den ehemalıgen Vorsitzenden des Polnı1- Der katholische Abgeordnete A4aUS$S Lublın elstete auch e1-
schen Katholisch-Sozialen Verbandes (PZKS), Janusz 191  — Beıtrag ZUT innerpolnıschen Debatte über den Sınn
Zablock:. des Fortbestands der Patriotischen ewegung der natıo0-

nalen VWiıedergeburt (PRON) Er aufßerte sıch ähnlıch
kritisch über den Beıtrag VO  S PRON ZUuU „wahrhaftıgenEın braver SeJm mıt katholischer Dıalog" un über die Zukunft der „Bewegung” WwW1€e das

Ausnahme? PRON-Landesratsmitglıed, der Gesellschaftswissen-
schaftler Mikolaj Kozakiewicz, in der Warschauer ages-Es 1St bezeıchnend, da{fß erstmals se1it 1956 keıne katholi1- zeıtung „Zycie Warszawy” (sche Grupplerung mehr 1im Sem vertreten 1St; die iıne

leidliche Beziehung ZUuU authentischen katholischen Mi\1-
1eu (KIK, ZNAK, Tygodnık Powszechny, Bischofskon-
ferenz) hat Dıie Zablockı-Gruppe hatte im Frühjahr

PRON Scheidewege?
984 nach eiıner Palastrevolution hre Führungsposıtion Kozakiewicz stellte die Daseinsberechtigung der PRON
1Im PZKS verloren. Seitdem führte der PZKS dem nach dem Abschlufß der beiden Wahlkampagnen

den Nationalrätewahlen 17. Junı 984 un: denVorsitzenden Zbigniew Zielinskı ıne „natıonalde-
mokratische“ Wende durch Selit der Verfassungsdebatte Sejmwahlen 15 Oktober 985 ıIn rage Dıiıe Ursa-
976 WAar das Verhältnis des 5SOs Neo-ZNAK, der sıch chen für das Scheitern VO  a PRON sıeht Kozakıewicz
Anfang 981 ıIn PZKS umtaufifte, den katholischen darın, da{fß PRON keıne unabhängige ewegung wurde,
reıisen problematiısch, ENISPANNLE sıch aber selıt Anfang sondern VO  — denen wurde, die der Staatsmacht
der achtziger Jahre ach der Wende 1mM PZKS gelten wohlgesonnen Schliefßlich selen führende Funk-
alle dreı 1m SeJm Ve  en katholischen Grupplerun- tiıonäre der Bewegung zugleıch Miıtgliıeder der Staatsor-
SCH als „TeZ1IMOWY“ (regımenahe). SanNC, mMIt denen PRON eigentlich 1ın einen Dıalog

eintreten wollte.
Um ihren Dıalogwillen beweısen, hatte die Regierung
händeringend nach einem katholischen Kandıdaten Aus- Miıt der Kritik VoO  = seıten Benders, Kozakiewiczs un -
schau gehalten, der als Vertrauter des Episkopats auf dıe derer wurde der Sınn des wichtigsten Forums der VO  >3 der
50köpfige Landeslıste für dıe Sejmwahlen DESELIZL werden Warschauer Führung deklarierten Verständigung un
könnte. erZVy Turowicz, der Chetredakteur der katholı- politischen Iransmıssıiıonsriemens VO den Staatsınstitu-
schen Wochenzeıitung „Tygodnik Powszechny”, verwel- tionen ZUT Gesellschafrt bezweıflfelt, das erst VOT Wel Jah

persönlıch angesprochen seıne Kandıdatur. Er DG  —_ (1983) oftizijell dıe selt den fünfziger Jahren beste-
hätte sıch 1Ur bereıit erklärt, WENN VO Prımas Jözef hende Front der natıonalen Einheit abgelöst hatte.
Glemp ausdrücklich dazu aufgefordert worden ware PRON stellte dıe Prinzıpien der Herrschaftsausübung
Der Prımas gab dieses Sıgnal nıcht. (führende Rolle) der Parte1 nıcht ıIn rage Andererseits

Der einzıge katholische Sejmabgeordnete VO Gewicht, hatte I1a  z den FEindruck gewınnen können, daß für eıinen
eıl des polıtischen Establishments nach dessen subjekti-der über dıe Landeslıste 1Ns Parlament gewählt wurde, VE Wıllen ıne Reform nıcht blofßer Schein un Fassadeder Protessor für Geschichte der Katholischen Uni1- seın sollte, sondern hiıer der ehrliche Wılle bestand, das

versıtät Lublın und Vorsitzende des Lubliner KIK (Klub polıtısche System beispielsweise über dıe PRON-Struk-
der Katholischen Intelligenz), Ryszard Bender (Sejmabge-
ordneter Neo-ZNAK 1976—1980) machte sıch bereıts auf lıberalısıeren. Angesiıchts der ın Polen VOTL-

herrschenden polıtıschen Haltungen schıen aber die
der dritten Sıtzung des Sem November be] Parte1ı rage der gesellschaftlıchen Akzeptanz der PRON VO
un Regierung unbeliebt. Während der Plenardebatte Anfang und ‚War negatıv beantwortet. Gutwilligeüber dıe Finanzpolıtık ergriff Bender das Wortt. Er Vermiuttler zwıschen „der Macht“ (wiadza) und der Ge-
streıifte die tfinanzıellen Probleme des Staates, dann
zZzUu Kern seıner ede kommen, die für iıh beunruhıi- sellschaft, die sıch auch in PRON finden, agıerten damıt

ın einer aussıchtslosen Sıtuatıon.
genden gesellschaftlichen Probleme. Bender betonte in
seinem Debattenbeıtrag, werde für den Mını- Insbesondere 1n den Diskussionen die nen Wahl-
sterpräsıdenten unmöglıch se1ın, eınen ‚echten Dıalog” ordnungen für dıe Wahlen den Natıionalräten un: ZzZu

mıt der polnıschen Gesellschaft führen, WENN wel- Sem erwıes sıch die relatıve Einflußlosigkeit VOoO  —_ PRON
terhin die VO  — der „Solıdarıtät” hochgehaltenen Werte Beispieslweise wurden die Vorschläge, die Kandıdatenlıi-
des Enthusiasmus un Patrıotismus verkenne. Diese sSten erweıtern und die Benutzung der Wahlkabinen
VWerte würden VO der großen Mehrheıt des polnıschen be] der ahl oblıgatorısch machen, VO  — der Parte1ı

verworten. Da dıe PVAP mıt eıner solchen Politik dıeVolkes geteılt. Weıter wart der Abgeordnete den Behör-
den VOT, praktizıerende Katholiken VO verantwortungs- Glaubwürdigkeıit einer VO ıhr selbst 1Ns Leben gerufenen
vollen Posten auszuschließen. „Zeıgen Sıe mMI1r Wırt- Institution untergrub, WAar für Jaruzelskı aber offensıicht-
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ıch zweıtrang1g gegenüber der Aufgabe, die Herrschaft entsprechenden organısatorischen un räumlıiıchen Mög-
des Establishments nıcht durch riskante Demokratisıe- lıchkeıten, einem weıten Spektrum der unabhängıgen
rungsexperımente untermınıeren. Der Handlungs- Aktivıtäten der Gesellschaft (Bıldung, Kultur u.a.) /7u-
spielraum der Jaruzelskıi-Mannschaft ISt außerst CNS flucht gewähren. Diıiese nach Ansıcht der Behörden

nıcht 1INSs Aufgabengebiet der Kırche gehörenden quası-SCZOPCNH, da dıe Zustimmung iıhr iın der Bevölkerung
gering ISt. opposıtionellen Aktıvıtäten sınd In den etzten Onaten

zunehmender Kritik der Parteimedien auUSgeESELZL. Die
kulturelle Tätigkeıt der Katholischen Kıirche un dıe be-Neue Ma{fSnahmen die teiligten Wıissenschaftler un Künstler sollen ohl schär-

Hochschulen ter 1Ns Vısıer SC  MIM werden. Besonders die „ Wo-
chen der christlichen Kultur“”, die 1m anzcCcn LandeDiese Eiınschätzung bestimmt auch das Vorgehen-

über dem akademischen Milıeun, den Hochschulen, den veranstaltet werden, sınd der Parte1ı eın Dorn 1mM Auge
Auf der erwähnten ıdeologisch-theoretischen Konte-Protessoren un Studenten. Der personelle Einflufß der

Parte1 den Hochschulen War bısher nahezu mıkrosko- CZ der PVAP richtete Parteichef Jaruzelskı ıne War-
NUuNs die katholische Kırche. Die Behörden würdenpısch klein In der Parteipresse häuften sıch die Forde-

runsch nach eiıner Überprüfung der Lehrer- und och- „polıtischen Klerikalısmus, Fanatısmus und

schullehrerkader. Die Dıskussionen In Parte1ı und och- Intoleranz“ vorgehen. Er forderte die Kırche auf, sıch
für das Wohl Polens einzusetzen. (Reuter, 28 ICschulministerium über geeıgnete Mafsnahmen, dıe

Hochschulen dısponıbler machen, endeten MItTt einem
Hochschulgesetz 1mM Julı 1985, miıt dem die och- Die Agrarstıftung eın Projekt ı1l

schulautonomıie des Wıderspruchs des Hauptrats nıcht sterbender Wıssenschaften, eiınes Konsultatıvorgans beım Mınıi-
ster1um, der Unıiversıtäten un der katholischen Kırche Freilich o1bt Meınungsunterschiede zwıschen Parteı
stark beschnitten wurde. Ende November 985 machte un: Kırche, W a5 dem „Wohl Polens“ 1mM konkreten
Hochschulminister Prof Benon Miskiewicz auf spektaku- Fall verstehen ISt Eın schlagendes Beıispıiel dafür lıe-
are Weıse VO  S seinem Recht der Absetzung VO och- fert das leidige Thema der Batholischen Agrarstıftung (vgl.
schullehrern Gebrauch. Nahezu Rektoren, Prorekto- Februar 1985 64—6 Wıe eın führender Kopf der
rCNh, Dekane und Fachbereichsleiter der großen Universı1ı- Stiftung dem Autor mıtteılte, se1l dıe schon Jahre wäh-
aten wurden ıhrer ÄI'IIIZCI‘ enthoben. Besonders stark VO rende Diskussion über den Landwirtschaftstonds
der Mafßnahme betroffen War die Heımatuniversıtät des fangs nützliıch für dıe kirchliche Pastoral auf dem Lande
Mınısters, die Adam-Miıckiewı1icz-Universität Posen. SCWECSCNH. Deren Entwicklung beschrieb der Gesprächs-
Dort sollen der Rektor, vier seiıner Stellvertreter und S1e- partner VOT allem 1m Süden Polens als „schön“ Vor al-
ben Dekane abgesetzt worden seın (FAZ, El 85) Al- lem ıIn RzeszÖöw, Tarnö6öw, Thorn, Konıiın, Radom, in der
len entlassenen Protessoren wurde aufgrund VO Sonder- Umgegend VO Warschau un: In Grünberg (Zıelona
vollmachten des Hochschulministeriums gekündigt, die ora gebe CS ıne posıtıve Entwicklung. (Gar nıcht ent-

die Absetzung ohne Angabe VO  _ Gründen bıs Z wiıickelt sSEe1 diıe Pastoral] auf dem Lande In Bıalystok, Ost-
November ermöglıchten. preußen un Stettin. VWenıg Erfolg gyebe e auch In

Schlesien. Eınıiıge Bischöte selen nıcht engagıert. InDiese admıiınıstratıven Eıingriffe werden VO  2 dem betrof- diesem Zusammenhang tie] auch der Name des Erz-fenen Mıliıeu un VO den anderen gesellschaftlıchen bischofs VO  — Posen.Gruppen als eın weıterer Beweıs für die Dialogunfähig-
heit der Behörden angesehen, VOT der der Abgeord- Heute sSe1l das Hın un Her über die Stiftung nıcht mehr
nete Bender 7ZZ0UG selben eıt 1m SeJm WAarn(te, un Verbit- nötıg für diese Seelsorge. Prımas Glemp wolle eın
terung, „Staatsnıhilıismus"” oder eintach gesellschaftliche Ende der Diskussion über das Projekt: Erfolg oder
Apathıe vergrößern, VOT der dıe polıtısche Führung 1mM Scheitern des Projekts müßten Jetzt resümıer‘ werden.
Augenbliıck womöglıch noch mehr ngs hat als VOT der ach eıner längeren 5Sommerpause hatte 16 Septem-
offenen OÖpposıtıion. Dıiıe 1St nıcht zuletzt In Gestalt der ber 1985 die letzte Sıtzung VO Regierung un Stiftungs-
„Solıdarıtät" 1mM Untergrund un des unabhängigen Pu- komitee 1m Landwirtschaftsministeriıum stattgefunden.
blikationswesens (zwıischen 600 und 900 regelmäßıg un Während der Sıtzung wurde über dreı strıttige Punkte
unregelmäßig erscheinende „Untergrund ” -Publikatıio- gesprochen: Erstens: der Landwirtschaftsminister gab
nen) noch vorhanden; sS1e kann aber wen1g oder keıne selıne Forderung auf, über einen zusätzlichen Paragra-
praktıkablen Alternatıven anbıeten, die VO  e} der Gesell- phen 1m Statut der Stiftung be1 der Bestimmung der
schaft, insbesondere VO  — der Arbeıterschaft als moralısch Priorität der Programme dıe entscheidende Stimme
autfrichtende Handlungsanweıisungen ANSCHOMMECN WEeT- beanspruchen. /weıtens: Prinzıipiell wurde Steuerfreiheit
den könnten. > miı1ıt der Einschränkung, da{fß den Behörden die
Bleibt angesichts der zunehmenden Einschränkungen Dokumente vorgelegt werden sollten, A4US$S denen dıe Kal-
abhängiger gesellschaftlicher un kultureller Artıkula- kulationen hervorgingen. Drıittens: Aus polıtischen
tıon dıe katholische Kirche als einz1ıge Institution mıt den Gründen sollte dıe Stiftung die Schenkung VO Lech Wa-
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lesa ın öhe VO 193 0O® Dollar die Nobelpreisdotie- un Minuspunkte der Retorm noch präzıse AaUSZUSaAPCH
rungs nıcht akzeptieren. Die Behörden türchteten imstande 1St, welchem Punkt sıch Nsere Wirtschaftt
zudem weıtere Donatiıonen VO seıten der Bauern. heute auf dem Wege VO der Krıse ZU Gleichgewicht
Das für den I Oktober vereinbarte nächste Treffen beftindet“ (Zıt nach General-Anzeıger, Bonn, s 1

85)zwıschen der Regierung un den Stiftungsvertretern
wurde eıinen Tag VOTL dem festgesetzten Termın VO Re- Dıie Erörterungen der Fachleute zeıgen iın der Tat bishe-
gs]erungsselte ohne Angabe VO  } Gründen und ohne rıger Verlauft gegenwärtiger Stand un zukünftige Ent-

Terminvorschlag abgesagt. In dem Kommun1que wicklung der Wıirtschaftsretorm lıegen 1m unkeln. Die
des derOrganısationskomitees Agrarstıftung VO Übergangszeit bıs 7A08 Wıirksamwerden des

Oktober (Tygodnık Powszechny, 10 Retormwerks zıeht sıch lange hın Deshalb verlang-
wurde dıe Besorgni1s geäußert, da{ß der für die Pılotpro- SAamı(<,. sıch das Tempo Das ständıge Umorganısıeren un
jekte 1MmM Jahre 1985 ZUr Verfügung stehende Devısen- Abändern VO Spielregeln un: Vorschriften verhindert
tonds vertallen könnte. Als eın Anzeıchen für die das Entstehen eines stabılen Rahmens. Der Mangel
wachsende Resignatıon konnte der Satz interpretiert Ausgangsmaterı1alıen und Ersatzteılen fördert die Neı1-
werden: „Im Zusammenhang damıt schilderten die Mıiıt- SUunNng, den alten Methoden des Kommandıerens VO

glieder des Komıiıtees dem Primas das Problem der oben zurückzukehren. /7ur Wıedergewinnung eıner 4aUS-

Zweckmäßigkeıt, hre Tätigkeıit fortzusetzen.“ geglichenen wirtschaftlichen Entwicklung waren nach
Ansıcht der polnıschen Wirtschaftswissenschaftler VOT al-

Wırtschaft: Warten auf den Sılberstreif lem „dreı yroße K“ ertforderlich: Konsgquenz, Ompe-
tenz un komplexes Vorgehen.

Dıiıe Drohung des Organisationskomitees der Agrarstıfung, 7 weite] hegen die Wirtschaftswissenschatftler, ob die NOL-
seıne Tätıigkeıt einzustellen, konnte als Sıgnal die Re- wendıge strukturelle Umgestaltung der polnıschenzx1erung verstanden werden. Schließlich wollen sowohl Volkswirtschaft wirklıich durchgeführt wiırd. Fıne Ort-
die Warschauer Führung als auch Prımas Glemp dıe führung der Investitionen Aaus$s der Cierek-Zeıt („Invest-spektakuläre Feststellung eınes endgültigen Scheiterns Ruinen”) ware ıne schwere Belastung für die polnischedes Stiftungsprojekts vermeıden, da beıde Seıten UNSC-
achtet drohender Töne VO seıten der Behörden keıne Wıirtschaft. Der zyröfßte eıl der Investitionen aus den

sıebzıger Jahren wırd nach dem derzeıtigen Stand der
demonstratıve Verschärfung des Verhältnisses zwischen
Staat und Kırche wünschen. Ob der 7zuletzt gemachte Diskussion des Fünfjahrplans 6=1 fortgesetzt

werden. Es würden dıe Miıttel für ıne AÄnderung der
Vorschlag der Regierung, die Gespräche über den grar- Produktionsstruktur tehlen. Zudem würde mıt den g-fonds noch 1ın diesem Monat wieder aufzunehmen, dıe genwärtigen Investitionsstrukturen, mıt der weıteren
Sache voranbrıngen wiırd, bleibt abzuwarten. Vernachlässigung des Konsumgüterbereıchs gegenüber
In ihrem begrenzten Konflikt mıt der katholischen Kır- dem Produktionsgütersektor die Inflatıon, die be]l

19% (1285) lıegt, weıter angeheızt und eıner gefährlı-che gehen Parte1 und Regierung anscheinend weıterhin
selektıv VOT auf der eınen Seıte Polemik un Versuche, chen Quelle der Unzufriedenheit In der Bevölkerung
die gesellschaftlıche Tätigkeıt der Kırche („politischer werden.
Klerikaliısmus”) behindern, auf der anderen Seılte
„Fortsetzung der prinzıpiellen un konstruktiven Hal- Versuch eıner BılanzLung der etzten Jahre” (Jaruzelskı auf der Ideologie-
konferenz). Wıe schwer beıdes vereinbaren ISt, zeıgt Wıe könnte ıne kurze, notwendıgerweılse lückenhafte
das bisherige Schicksal der Agrarstıftung. Bılanz der Jüngsten Entwicklung In Polen aussehen? Aus
ach der Regierungsumbildung Anfang November sollte der Beobachtung der polıtıschen, gesellschaftlichen un
ursprünglıch nıcht der Konflikt mıt verschiedenen gesell- wirtschaftlichen Daten könne INa  —_ mMIt aller yebotenen

Vorsicht die Schlüsse zıehen, da{fßschaftlıchen Gruppen 1mM Miıttelpunkt des innenpolıtı-
schen un internatıonalen Interesses stehen, sondern dıe dıe Konsolıdierung der Herrschaft der politischen

Elıte General Jaruzelskı weılt fortgeschrıtten undwirtschaftlichen Probleme, die künftig ıIn eiınem Klıma der
Sachlichkeit ANSCHANSCH werden sollten, der mittelfristig gesichert ISt;

der politischen Konsolidierung dıe wirtschaftliche aufRegjerung des Wirtschaftsfachmanns essner die Neu-
ordnung un Verbesserung der wirtschaftlichen Verhält- dem Binnenmarkt 1Ur 1mM Bereich der Versorgung der
nısse voranzutreıben. Dıie polnıschen Behörden Ssorgtien Bevölkerung mıt Grundnahrungsmuitteln tolgt;
selbst dafür, dafß die politischen Probleme in den Schlag- die Geftfahr sıch vergrößert, dafß miıt der endgültigen
zeılen der westlichen Medien hleben. Gab denn Verabschiedung des Fünfjahrplans 6—1 dıe -

sprünglichen Intentionen der 1982 1Ns Leben gerufe-Posıtıives über dıe bisherigen Ergebnisse der Wirtschafts-
polıtık berichten? Der Oommentator der Tageszeı- N  —_ Wıirtschaftsreform endgültıg begraben werden;

mittelirıstige Konsolidierung der Herrschaft dertung „Zycie Warszawy” schrieb dazu: „Eın Pferd mMI1t
Sattelzeug demJjenıgen, der nach Abwägung aller Plus- Gruppe Jaruzelskı nıcht gleichzusetzen 1STt mıt
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wachsendem Vertrauen VO  i seıten der Gesellschaft mokratischen Opposıtion sıch uneılns sınd über die
unabhängıg VO polıtischen Orılentierungen; Möglıchkeıiten der Entwicklung eıner konstruktiven
dıe Liquidierung etzter Inseln gesellschaftliıch kultu- Strateg1e;
reller Autonomıie (Universıitäten, Schulen) fortschrei- dem Schirm der katholischen Kırche un ihrer
LEL; Räumlichkeiten der (elst der Solidarität nıcht unbe-
repreSssIiV anwendbare (sesetze aber nıcht automatisch dıngt die Gewerkschaftt selbst weıterlebt;
gleichzusetzen sınd mMIıt angewendeter Repression; ine offene Konfrontation mıt der katholischen Kırche
auch den reduzıerten Bedingungen die Möglıch- VO der Regierung nıcht gesucht wırd, aber iıne Polı-
keiten der Artıkulation kultureller Vielfalt un wI1ssen- tik der Nadelstiche;
schaftlicher Freiheit bemerkenswert oro(fßs sınd; VO Repräsentanten verschiedener polıtıscher und SC
das polıtısche System Polens eher als autorıtär (und sellschaftlicher Rıchtungen in Polen In Anbetracht der
zugleıch chaotisch), keinestfalls aber als totalıtär be- „konservatıven“ Tendenzen, des Beharrungsvermö-
zeichnen ISt; SCNS der pparate, der Notwendigkeıt eıner gyrundle-

der polıtıschen Konsolidierung un wiırtschaftrtlı- genden Veränderung und der Unmöglıchkeıt, iıne
chen Verbesserung der Lage auf nıedrigem Nıveau der solche durchzuführen, die Möglıchkeıt bzw Wahr-
Glaube dıe Retormierbarkeit des Systems 1m Sınne scheinlichkeit des Ausbruchs eınes offenen
VO allmählicher Demokratisierung weıtgehend fehlt; Konflikts Ende der achtziger Jahre diskutiert wırd.
die Vertreter der unterschiedlichen Rıchtungen der de- Dıieter Bıngen

Konzılsbilanz ach Jahren
Dıskussion und Ergebnis der römıschen Sondersynode
Die Bischofs-Sondersynode, VDon Johannes Payul ım Januar digungsansprache VO Januar 1985 formuliert hatte,

985 für November/Dezember 985 ) einberufen, dauerte NUT das Zweıte Vatıkanısche Konzıl teiern, seiıne Auswirkun-
Tage. Sıe zuurde Sonntag, den November, miıt P1- SCH überprüfen und Schritte seiner weıteren ezep-

nem feierlichen Gottesdienst ın SE Peter, dem dıe Bı- t1on 1INs Auge fassen. Da mIıt einem solchen Programm
schöfe 7U LE ZUY Konzilseröffnung DO Bronzetor des Vatı- 1nNne 1U  — zweıwöchige und überdies auch nıcht beson-
ans her feierlich über den Petersplatz ın den Petersdom ders INntens1v vorbereitete (vgl dazu November
eınzo0gen, eröffnet. Sıe endete Dezember mAıt einer 1985, 522-525) Versammlung VO vornhereın überfor-
Schlußsitzung, In der der apDs einen gesamtkırchli- dert seın würde, daran konnte schon 1M Vorteld der Syn-
chen Katechismus ankündigte. Dieser Schlußsitzung folgte ode eın 7Zweıtel bestehen. Um höher 1st an-

Sonntag, den Dezember, der feierliche Abschlußgottes- schlagen, daß den 165 Synodenvätern gelang, Ergeb-
dıenst z iederum ın SE Peter. Als Sondersynode über das nısse ihrer Beratungen ın eiınem Schlußdokument —
Zayeıte Vatiıkanum erregte s1e mehr öffentliche Aufmerksam- menzufassen, über das Vormiıttag des September
heit als jede andere bisherige gesamtkirchliche Synodalver- abgestimmt wurde und für dessen Veröftentlichung der
sammlung. Ihre Beratungen und ıhre Ergebnisse, so fragmen- apst In seıner Schlußansprache die Synode gleich
tarısch s$ze angesichts der begrenzten Zeıt ausfallen mußten, schließend gruüunes Licht gab Auch ıIn dieser Hınsıcht
zuurden ınsgesamt posıt1v zwwohlwollend aufgenommen. Ulrich mu INa  a der Vollversammlung das Prädıikat „außeror-
Ruh zıeht, Anregungen und Forderungen ın der Diskussion dentlich“ zusprechen: Zum ersten Mal seIt 19/1 1e18
mi1t den schriftlich fixierten Ergebnissen vergleichend, e1in (G22 ıne Vollversammlung der Bıschofssynode nıcht be1
samtresumee. Diesem folgen die Synoden-Botschaft 995 die „Proposıitiones” Händen des Papstes bewenden, SOMN-
Christen ın der lt « und der ontag, den Dezember dern legte neben eıner eher appellatıv gehaltenen „Bot-
ın Rom veröffentlichte Schlußbericht iM Wortlaut. schaft“ auch eın eıgenes Schlußdokument VOT

Die Dezember mıt eiıner teierlichen Messe 1m De-
tersdom beendete Vollversammlung der Biıschofssynode Eın breıites Spektrum VO Problemen
WAar nıcht 1U  an In dem eher technischen Sınn „außeror-
dentlich”, da{fß ihr U  — dıe Vorsiıtzenden der Bischofts- und Anregungen
onterenzen teilnahmen. Aufßerordentlich ihr WAar VOT Das Grundgerüst dıeser „Relatıo ınalıs“ findet sıch
allem ıhr Thema Schliefßlich stand nıcht W1€e be] den etz- schon 1mM ersten Bericht VO Kardınal Gottfried Danneels,
ten „ordentlıchen“ Vollversammlungen eın Teılaspekt den als VO Johannes Paul I1 bestellter Relator
des kırchlichen Lebens ZUuUr Diskussion, sondern S$1e November der Vollversammlung vortrug. ach eıner
sollte, WI1€e ]ohannes Paul I1 erstmals In seıner Ankün- austührlichen Bılanz der nachkonziliaren Entwicklung


